
Bezugspreis:
Monatlich in Neuenbürg NM . I.5«.
Durch die Post im Orts - und Sber-
«ntsvcrkehr. sowie im sonstigen in-
»indischen Verkehr RM . 1.86 mit
«ostbestellgebühr. Preise freiblei-
»end. Preis einer Nummer IS Rps.
qu Fällen höherer Gewalt besteh«
lein Anspruch auf Lieferung der
Zeitung oder auf Rückerstattung

des Bezugspreises.
Bestellungen nehmen alle Post¬
stellen, sowie Agenturen und
MstrSgerinnen jederzeit entgegen.

Fernsprecher N. «.
Girokonto Nr . 21 bei der Oberamts.

Sparkasse Neuenbürg.

er Enztäler

Anzeigenpreis:
Die einspaltige Petitzeile oder
deren Raum 25 Rpf ., Reklamezeile
86 Rpf . KollektivanzeigenISS Proz.
Zuschlag. Offerte und Auskunfts-
erleilung 2ü Rpf . Bei größeren
Aufträgen Rabatt , der im Falle
des Mahnverfahrens hinfällig
wird, ebenso wenn die Zahlung
nicht innerhalb 8 Tagen nach Rech¬
nungsdatum erfolgt . Bei Tarifän¬
derungen treten sofort alle früheren
Vereinbarungen außer Kraft.
Gerichtsstand für beide Teile ist
Neuenbürg. Für telef. Aufträge
wird keine Gewähr übernommen.
Erscheint täglich mit Ausnahme

der Sonn - und Feiertage.

Druck und Verlag der Meeh'schen Buchdruckerei(Inhaber Fr . Biesinger). Für die Schriftleitung verantwortlich Fr . Biesinger in Neuenbürg.
Amtsblätter den GberamtsbezirkNeuenbüvg
Nr. 2S8 Freitag de« 9 . Skiober IS31 89 . Jahrgang

Schwierige Verhandlungen
Noch kein Abschluß in de« Perfonalfrageu — Falsche Gerüchte um Dr. von Neurath

Grtzler oder Scholz? — Noch keine Auslösungsvollmacht

Berlin, 8. Okt. Auch die Verhandlungen des heutigen
Donnerstags über die Regierungsneubildung haben nach der
personellen Seite hin noch nicht zu einem positiven und ab¬
schließenden Ergebnis geführt . Abgesehen von den Ministern,
die ohnehin wiederkommen, herrscht am Donnerstag abend
nur über die Besetzung von drei Ministerien Klarheit : Das
ist die des Reichswirtschaftsministeriums mit Professor Warm-
dold, des Reichsjustizministeriums mit Staatssekretär Joel und
die Uebernahme des Auswärtigen Amtes durch Dr . Brüning.
Diese letzte Tatsache muß deshalb scstgestellt werden, weil in
den letzten 12 Stunden immer wieder behauptet wurde, daß
nun doch Botschafter von Neurath Außenminister werden solle.
Das ist falsch. Entgegen anderslautenden Nachrichten ist Dr.
von Neurath nicht in Berlin , sondern zur Erholung in Bay¬
ern. Er wird erst morgen nach Berlin fahren, um dem Kanz¬
ler für Samstag zu Besprechungen zur Verfügung zu stehen;
sie dürften sich daraus beziehen, daß Dr . v. Neurath vielleicht
später einmal das Auswärtige Amt übernimmt . Für die be¬
vorstehende Reichstagskampagne ist jedoch mit ihm als Außen¬
minister unter keinen Umständen zu rechnen. Der Hauptgrund
dafür ist darin zu suchen, daß durch die Uebernahme des Aus¬
wärtigen Amtes durch Dr . Brüning auch der leiseste Anschein
vermieden werden soll, daß in der deutschen Außenpolitik eine
Amderung eintreten könnte.

Die Verhandlungen mit Dr . Geßler wegen des Rciäfs-
imienministeriums sind auch am Donnerstag abend nicht ab¬
geschlossen. Dr . Geßler , der sich Bedenkzeit ausgebeten hatte,
hat sich inzwischen mit seinen Berliner Freunden beraten . Es
scheint aber im Augenblick nicht, daß sich die Aussichten, ihn
zu gewinnen, wesentlich verbessert haben. Ganz abgesehen von
der ablehnenden Stellungnahme der Sozialdemokratie gegen
Dr. Geßler, scheint das auch daraus hervorzugehen, daß heute
in Berlin bereits mit dem Essener Oberbürgermeister Bracht
verhandelt wurde. Dr . Bracht hat endgültig abgelehnt und
kommt nun für den Eintritt in das Kabinett nicht mehr in
Frage. In unterrichteten Kreisen nennt man außer Dr . Geß¬
ler jetzt auch den früheren Führer der Deutschen Volkspartei
Dr. Scholz für das Amt des Reichsinnenministers.

Ebensowenig sind heute die Verhandlungen wegen der
Besetzung des Verkehrsministeriums vorwärts gekommen.
Wahrscheinlich hängt hiermit auch zusammen, daß der Kanzler
nun mit Dr . Vögler und Dr . Silverberg Fühlung genommen
hat, ohne daß freilich ein positives Ergebnis dabei herans-
gekommen wäre.

Neben den personellen Fragen scheint jetzt auch bas Pro-
Arm der Auflösungsermächtigung akut zu werden, die der
Reichspräsident dem Reichskanzler Dr. Brüning zu geben be¬
reit ist. Bis heute abend hat Dr. Brüning noch nicht die Voll-
mastst, im Falle einer parlamentarischen Niederlage des neu
zu bildenden Kabinetts den Reichstag aufzulösen. Die Ent¬
scheidung dieser Frage dürfte wesentlich von dem weiteren
Gange der Kanzlervcrhandlungcnabhängen. Immerhin läßt
sich mit einiger Sicherheit sagen, daß, wenn der Reichspräsident
sich grundsätzlich zu der Auflösungsbereitschaft entschließen
könnte, er die Vollmacht dazu in erster Linie Dr. Brüning
Leben würde.

Wenn übrigens in einigen Berliner Blättern angedeutet
wird, daß es auch die Möglichkeit einer Auflösung unter Ver¬
schiebung der Neuwahlen geben würde, so können wir dem¬
gegenüber feststellen, daß der Reichspräsident eine solche Lö¬
sung aus verfassungsrechtlichen Gründen und seiner ganzen
Mentalität entsprechend unter gar keinen Umständen zulassen
würde.

Die Mehrheitsverhältniffe im Reichstag
In politischen Kreisen ist man eifrig dabei, die Aussichten

eines neuen Kabinetts Brüning im Reichstag abzuschätzen.
Hinter der Regierung stehen eigentlich nur noch vier Parteien
mit 105 Stimmen , nämlich das Zentrum mit 68, die Bayerische
Volkspartei mit 19, die Staatspartei mit 14 und die Volks-
konservativcn mit 4 Stimmen . Die Regierungsparteien rech¬
nen aber noch auf die Unterstützung der kleineren und kleinsten
Gruppen , nämlich die Christlich-Sozialen mit 14, der Volks¬
nationalen mit 6, der Deutschen Bauernpartei mit 6 und der
Hannoveraner mit 3 Stimmen . Das wären insgesamt 134
Stimmen . Freie Hand haben sich Vorbehalten die Deutsche
Volkspartei mit 30, die Wirtschaftspartci mit 23 und die Land¬
volkpartei mit 19 Mandaten . In scharfer Opposition zur
Regierung stehen 234 Abgeordnete, nämlich 107 Nationalsozia¬
listen, 11 Deutschnationaie, 77 Kommunisten, 6 Mitglieder der
Sozialistischen Arbeiterpartei und 3 Landvolkabgcordnete, die
sich der Nationalen Opposition angeschlossen haben. Dem
gegenüber können die Regierungsparteien im günstigsten Falle,
wenn sich auch die Mittelparteien , d. h. Deutsche Volkspartei,
Lnndvolk und Wirtschaftspartei , ihnen anschließen, im ganzen
nur 206 Stimmen aufbringen . Die Entscheidung über das
neue Kabinett Brüning liegt also bei den Sozialdemokraten,
die nach der Absplitterung noch über 137 Mandate von den
577 des Reichstags verfügen. Es genügt nicht, wenn die So¬
zialdemokraten sich der Stimme enthalten , sondern sie müß¬
ten gegen die Mißtraucnsanträge stimmen, um das neue Kabi¬
nett Brüning zu retten.

Sozialdemokraten und Regierungsbildung

Berlin, 8. Okt. Der Vorstand der sozialdemokratischen
Reichstagsfraktion nahm heute einen Bericht seines geschäfts¬
führenden Vorsitzenden Dr . Breitscheid über die politische Lage
entgegen. Dr . Breitschcid machte Mitteilung von den Schrit¬
ten, die Dr . Brüning bisher zur Umbildung seines Kabinetts
unternommen habe und die zum Teil gescheitert seien. Be¬
sondere Bedenken erregte im Fraktionsvorstand die Absicht Dr.
Brünings , den früheren Reichswehr-minister Dr . Geßler mit
einem Portefeuille der Reichsregierung zu betrauen . Bei dieser
ungeklärten Situation vermied der Faktionsvostand eine Stel¬
lungnahme in diesem Augenblick und beschloß, die Fraktion
selbst für Montag mittag 3 Uhr einzuladen. Wie man aus
Parlamentarischen Kreisen hört , betrachten die Sozialdemokra¬
ten ein Kabinett unter Beteiligung von Dr . Geßler oder
vielleicht sogar unter seiner Führung als untragbar für die
sozialdemokratischeFraktion.

Luther über Reichseeform
Berlin, 8. Okt. In der heutigen Hauptausschußsitzung des

Deutschen Industrie - und Handelstages ergriff nach einleiten¬
den Worten des Vorsitzenden, Senator Witthoefft-Hamburg,
als erster Redner Reichsbankpräsident Dr . Luther das Wort
zu dem Thema „Reichsreform und Wirtschaft".

An die Spitze seiner Ausführungen stellte Dr . Luther ein
erneutes, nachdrücklichesBekenntnis zur stabileiî Währung
und unterstrich ihre Bedeutung für das gesamte Schicksal des
Reiches, da Mihrungsfragen und politische Fragen eng mit¬
einander Verbunden seien. Der Hauptton der Darlegungen
zur Reichsreform lag auf der Notwendigkeit einer einheit¬
lichen und kraftvollen Führung des Reiches durch Herstellung
einer Realunion zwischen Reich und Preußen oder richtiger:
durch Wiederherstellung in neuer Form , und zwar in Reichs¬
hand, jener Reichs- und Preußischen Gewalteneinheit, die ver¬
tragende Pfeiler des Bismarckreiches gewesen sei. Dies sei
nicht etwa dasselbe wie schematisierendeZentralisierung , viel¬
mehr sei umgekehrt eine starke Reichsgewalt geradezu die Vor¬
aussetzung für eine gesunde Dezentralisation , die dem Heimat-
Gefühl Lebensraum und möglichst viel Wirkungsgebiet geben
kann und soll. Dabei sei es in keiner Weise notwendig oder
auch nur empfehlenswert, den organisatorischen Ausdruck sol¬
cher Ausnutzung regionaler Kräfte gleichmäßig über ganz.
Deutschland hin zu behandeln, sondern es sei richtig, diejenigen
Zander, deren Eigenleben noch von innerer Kraft getragen
sei. in ihrer bisherigen staatsrechtlichen Stellugn zum Reich zu
erhalten.

Der Einwand , die jetzige Notzeit wäre zur Rrichsrcform
ungeeignet, sei durchaus unrichtig . Höchste Aktionsfähigkeit der
ateichsregierung, die nur durch Reichsrcsorm erreicht werden
könne, sei von enll .k chender Bedeutung für die Möglichkeit
zweckmäßiger und s, -er Durchführung und Durchhaltnng der

jetzt so brennend wichtigen Maßnahmen aus wirtschastspoli-
tischcm Gebiet. Nur eine das deutsche staatliche Gcsamtproblcm
lösende Reichsreform würde das deutsche Volk vor der Gefahr
eines Rückfalls in die schweren finanzpolitischen Fehler einer-
unüberlegten Ausnützung besserer Wirtschaftsverhältnisse in
der Zukunft behüten.

Doch ein neuer Schritt AooverS
in-er Repacationsfeage

Washington, 8. Okt. Staatssekretär Stimson teilte in der
heutigen Pressekonferenz mit, daß die französische Regierung
diesmal von den Schritten , die Hoover in der Reparationsfrage
vorhabe, vor der Bekanntgabe ioformiert worden sei. Er habe
am Dienstag , sobald er in der Kabinettssitzung von Hoovers
Plänen erfuhr , den Washingtoner französischen Geschäftsträger
davon in Kenntnis gesetzt und auch den amerikanischen Bot¬
schafter in Paris , Edge, telephonisch angewiesen, Laval zu be¬
nachrichtigen, daß Hoover mit dem französiscn Ministerprä¬
sidenten bei dessen Besuch in Amerika die internationale Schul¬
denfrage besprechen möchte. Edge habe gemeldet, daß Laval
sich sowohl mit der Form der Benachrichtigung, wie mit der
Tatsache einer Diskussion über die Schuldenfrage vollkommen
einverstanden erklärt habe. „Washington Herald " behauptet,
daß die Bankiers , mit denen Präsident Hoover in der letzten
Woche konferiert hatte, sich mit der Schaffung eines Konsor¬
tiums mit einem Kapital von 500 Millionen Dollar unter
der Bedingung einverstanden erklärt hätten , daß Hoover durch
einen neuen Schritt in der Reparationsfrage zur Entspan¬
nung der internationalen Krcditlage beitrage. Dagegen habe
sich in der Konferenz im Weißen Hause bei einigen Parlamen¬
tariern Widerstand erhoben. Hoover hoffe jedoch, nach der
Konferenz mit Laval auch die Zustimmung der Kongreßfüh¬
rer zu seinem neuen Plan erhalten zu können.

Bayern gegen die Notverordnung
Scharfe Töne aus Bayern

München, 8. Okt. In den Regierungsorganen Bayerns
wird nicht nur gegen die sachlichen Bestimmungen der neuen
Notverordnung Sturm gelaufen, sondern auch gegen die Form,
in der die Abgesandten der Länder von der Reichsregierung
vor eine vollendete Tatsache gestellt worden seien.

Die „Bayerische Staatszeitung " schreibt: Einstweilen lebe
man noch in einem Verfassungsstaat. Innerhalb des Reichs¬
kabinetts scheine man das ganz vergessen zu haben. Wenn
schon der Reichstag nicht die Kraft finde, sein Recht zu ver¬
langen, so werden die Länder mit aller Entschiedenheit da¬
gegen Verwahrung einzulegen haben, daß ihre Vertreter nach
Berlin eingeladen werden, um dort gewissermaßen nur als
Chorus zu dienen.

In sehr scharfer Form erklärt die Korrespondenz der Baye¬
rischen Volkspartei, die neue Notverordnung grenze in langen
Partien an einen ausgesprochenen Mißbrauch des. Notverord¬
nungsrechtes . Der Artikel 48 sei nicht dazu da, um gewisse
Machtinstinkte der Reichsbürokratie zu befriedigen und ihr ein
teilweise recht fragwürdiges Regieren so leicht zu machen.
Die Bayerische Bolkspartei wünsche nicht einen Sturz des
Reichskanzlers Brüning , aber es sei ihr unmöglich, Maßnah¬
men, die mit den politischen und wirtschaftlichen Interessen
Bayerns unvereinbar sind, nur deshalb zu decken oder min¬
destens gutzuheißen, um damit die Existenz dieser Reichsregie¬
rung zu gewährleisten.

Die Diktatur der Vnreaukratie
Die „Leipziger Neuesten Nachrichten" schreiben in einem

Leitartikel über die Notverordnung:
Monatelang geschieht nichts — und dann überstürzen sich

die Ereignisse. Und wie denn bei Ueberstürzungen selten etwas
Gutes herauskommt, so auch hier. Dem letzten Kaiser hat man
seine Plötzlichkeit oft genug zum Vorwurf gemacht. Was
aber Herr Brüning uns rn diesem Punkt glaubt zumuten zu
können, das stellt einen Rekord aus, der alles weit hinter sich
läßt , was Wilhelm II. darin je geleistet hat . -

Ein Kabinett reicht seine Entlassung ein. Und zugleich
mit der Entlassung eine Notverordnung , die nicht mehr und
nicht weniger verfügt als die Diktatur des Kabinetts . Die
Entlassung wird angenommen, das Kabinett mit der Fort¬
führung der Geschäfte und der Kanzler mit der Neubildung
eines Kabinetts betraut und zugleich — die Notverordnung
unterzeichnet! Unbegrenzte Vollmachten werden in die Hand
einer Regierung gelegt, die es noch gar nicht gibt. Wie ist
dergleichen möglich? Der natürliche Gang wäre doch der, daß
erst einmal für eine standfeste Regierung gesorgt, und daß diese
Regierung dann mit den Vollmachten ausgerüstet würde, die
sie nicht glaubt entbehren zu können. Aber erst die Vollmacht,
dann die Regierung ? Was hat das für einen Sinn ? Glaubt
Herr Brüning , ohne die Vollmachten eine Regierung nicht
bilden zu können. Daß die Minister „der Notverordnung
gehorchend, nicht dem eigenen Triebe" ins Amt kommandiert
werden? Möglich wäre das schon, denn irgendwelche Freiheit
gibt's auf Grund der neuen Notverordnung in der Deutschen
Republik sa nun nicht mehr.

Aufgehoben wird die Freiheit der Person . Aufgehoben
wird das Vcrfügungsrecht über die Wohnung . Niemand ist
mehr Herr in seinen vier Wänden. Ausgehoben wird das
Briefgeheimnis . Aufgehoben wird die Freiheit der Meinung.
Aufgehoben wird das Bersammlungsrecht . Aufgehoben wird
das Vercinsrecht. Aufgehoben wird endlich— und das ist Wohl
als Köder für die bisherigen Freunde der Regierung auf der
äußersten Linken gedacht? — der Schutz, den die Verfassung
dem Eigentum verbürgt ! Auch hier wird man sagen müssen:
Ein Teil dieser Aufhebungen mag durch die Notlage als ge¬
rechtfertigt erscheinen. Aber dieweilen man doch einmal im
Zuge war , gleich sämtliche Grundrechte in Bausch und Bogen
aufzuheben — war das notwendig? Wir fürchten, diese über
jedes besonnene Matz und Ziel hinausschießendc Notveroro-
nung wird erst eine Unruhe ins Volk tragen, Seron Auswir¬
kungen zur Zeit noch gar nicht zu übersehen find.

Beunruhigung in England
London, 8. Okt. Mit großer Beunruhigung verfolgt man,

in England den Verlauf der deutschen Regierungskrise . Wäh¬
rend England selbst ohne Anker durch den Sturm eines
Wahlkampfes treibt , verläßt es sich daraus , daß die inter¬
nationale Lage nicht gleichzeitig von anderer Seite mehr er¬
schüttert wird. Der „Daily Telegraph " bespricht heute mit
großer Sorge die Möglichkeit der Bildung einer offenen Dik¬
tatur in Deutschland. Was jetzt in Berlin versucht werde, so
meint das Blatt , sei ein Staatsstreich , der Brüning als Dik¬
tator etablieren würde. In gewissem Maße sei die deutsche
Regierung schon seit einiger Zeit notwendigerweise eine Dik¬
tatur gewesen. Wenn sie die Parlamentarische Billigung des
Reichstags nicht mehr erhalte und etwa beschließen sollte, ohne
diese weiter zu regieren, so entstehe die große Gefahr , daß eine
außerparlamentarische Opposition gegen die außerparlamen¬
tarische Regierung an Kraft gewinne. Daraus könnte ein
furchtbares Chaos für Deutschland und Europa entstehen.

'.fr

Paris , 8. Okt. In den nächsten Tagen werden in Frank¬
reich aus Amerika abermals bedeutende Goldsummen eintref-
ken. Die Garantie Trust Cie, hat von Ncwhork an die Bank
von Frankreich 22 550 000 Dollars , das sind 564 Millionen
Franken, abgesandt. Auch von St . Sebastian ist eine große
Sendung in der Höhe von 30,5 Millionen Peseten nach Frank¬
reich abgegangen.



Pfarrer Eckert in der KPD.
Mannheim , 8. Okt. In einer vom Einhcitskomitee sozial¬

demokratischer und kommunistischer Arbeiter einberufenen stark
besuchten Versammlung vollzog am Mittwoch abend der von
der Sozialdemokratie ausgeschlossene Mannheimer Stadtpfar¬
rer Eckert seinen Uebertritt zur Kommunistischen Partei.

In einer einstündigen Rede führte Pfarrer Eckert aus:
So lange das Proletariat in sich zerrissen sei, so lange werde
es auch nicht möglich sein, den Kapitalismus zu stürzen. Die
dauernden Misserfolge, die Koalition --- und ^.olerierungspolitik
der S .P .D.-Führer hätten in ihm die Ueberzengung ausgelöst,
daß diese nicht mehr die Kraft besäßen, ihre Aufgabe, die Be¬
freiung des Proletariats , zu erfüllen. Diejenigen in der Par¬
tei, die versucht hätten, den Kurs der Partei auf dem alten
Weg des revolutionär -sozialistischen Wollens hernmzuwcrfen,
seien ausgeschlossen worden. Die neue Sozialistische Arbeiter¬
partei lehnte Pfarrer Eckert ab, da es nur einen Weg gebe,
den bewußt geführten revolutionärer ! Klassenramps unter der
Führung der KPD.

Der Entschluß, der KPD . beizutreten, so erklärte Eckert
weiter, sei ihm aus einer Reihe von Gründen nicht leicht
gefallen, aus denen er den für ihn wichtigsten, die den Kom¬
munisten zum Vorwurf gemachte weltanschaulicheUnduldsam¬
keit, hllrausstelle. Er werde nur als ein revolutionärer Mar¬
xist in die Reihen der KPD . eintreten . L-ein Eintritt in
die KPD . sei nicht davon abhängig gemacht wckrüen, daß er
seine Weltanschauung oder sein Pfarramt niederlege. Der ab¬
grundtiefe Haß der proletarischen Freidenker gegen die Kirche
komme nur daher, daß das Proletariat seit Jahrzehnten sich
von der KirM verlassen und verraten gesehen habe- Die
Kirche müsse ihre Verbindung mit dem Kapitalismus lösen.
Die alte Form der Kirche werde zerbrochen werden, um dem
Leben einer brüderlichen Gemeinschaft Platz z-u machen.

Der badische Landesvorstand des Bundes der religiösen
Sozialisten ragte am Dienstag abend in Mannheim , um zum
Uebertritt von Eckert zur Kommunistischen Partei Stellung
zu nehmen. An der Sitzung, die sich sehr lange hinzog, nahm
auch Pfarrer Eckert teil. Zum Schluß wurde eine Erklärung
veröffentlicht, mit der den Mitgliedern des Bundes die Zuge¬
hörigkeit zu einer bestimmten sozialistischen Partei nicht vor¬
geschrieben ist. Wenn die Mitglieder des Bundes politisch
organisiert sind, dann können sie jeder der bestehenden mar¬
xistisch-sozialistischen Parteien angehören. Die Zugehörigkeit
zu einer bürgerlichen Partei bleibt nach wie vor ausgeschlossen.
Gegen den Betritt des Genossen Pfarrer , Eckert zur KPD.
bestehen darum vom Bund der Religiösen Sozialisten aus keine
Bedenken, da die KPD . ihm die Freiheit seiner weltanschau¬
lichen Ueberzeugung auch als Mitglied der KPD . zugebilligt
hat.

Pfarrer Seun aus der Zenlrumspartei ausgeschloffeu
Bruchsal, 8. Okt. Die gestern hier tagende Bertreterver-

sammlung der Zentrumspartci des Wahlkreises Bruchsal-Bret-
ten hat dem Antrag zugestimmt, Pfarrer Senn -Sickingen wegen
seiner Schrift „Katholizismus und Nationalsozialismus ", in
welcher er für die Zusammenarbeit des Katholizismus und
Nationalsozialismus cintrat . und kcharsc Kritik an der Zen¬
trumspolitik übte, aus der Zentrumspartei ausznschließen.

Die Absichten Dr . Curtius'
Berlin , 9. Okt. Dr . Eurtius hat sich, wie man hört , im

Laufe des Donnerstag von den Beamten des Auswärtigen
Amtes verabschiedetund am Abend mit seiner Familie eine
mehrwöchige Erholungsreise nach Badenwcilcr angetrcten . Er
gedenkt mithin , auch den Verhandlungen im Reichstag in
seiner Eigenschaft als Abgeordneter nicht beizuwohnen. , Dr.
Curtius beabsichtigt indes nicht, sich für alle Zeit ins Prwat-
leben zurückzuziehen. Er will zunächst wieder in engere Füh¬
lung zu seinem badischen Wahlkreis treten , dem er sich wäh¬
rend seiner Ministerzeit naturgemäß nicht intensiv hat widmen
können.

»Financial News"
über den Goldstandard in Deutschland

London, 8. Okt. In einem Leitartikel würdigt „Financial
News" die Gründe , die Deutschland veranlaßen , den Gold¬
standard zu behaupten und sagt:

Wenn ein offenes und unzweideutiges Verlassen des Gold¬
standards eine Gefahr ist, die unter allen Umständen vermie¬
den werden muß, dann ist cs für Deutschland immer notwen¬
dig, ein Mittel zu enl decken, um einen Ausweg aus der jetzigen
Lage zu finden. Das Gesamtbild der wirtschaftlich!! Aussichten

weist mit ungeheurer Stärke auf die Notwendigkeit einer bal¬
digen Lösung des allgemeinen Goldproblems der Welt bin . mit
dem Deutschlands Schwierigkeiten so eng verknüpft sind

Spanische Berfafsungsbestimmung
über das Eigentum

Madrid , 8. Okt. Das Parlament hat in seiner gestrigen
Sitzung den Verfassungsartikcl über die Regelung der Eigen¬
tumsverhältnisse einstimmig in folgender Form angenommen:
Alle Reichtümer des Landes, gleichgültig wer ihr Besitzer ist,
Werden den Interessen der Volkswirtschaft untergeordnet und
zur Bestreitung der öffentlichen Lasten gemäß der Verfassung
und den Gesetzen verwendet. Eigentum jeder Art kann zwangs¬
weise enteignet werden aus Gründen des sozialen Nutzens
gegen eine angemessene Entschädigung, sofern nicht das Par¬
lament mit absoluter Mehrheit eine andere Entscheidung trifft.
In entsprechender Weise kann Eigentum auch sozialisiert wer¬
den. Oesfentlickie Betriebe und Ausbeutungen von allgemeinem
Interesse können nationalisiert werden, wenn soziale Notwen¬
digkeiten es erfordern . Tor Staat kann auf gesetzlichem Wege
in die Ausbeutung und Zusammenfassung von Industrien
und Unternehmungen cingreifen, sofern die Nationalisierung
der Produktion und die Interessen der Gesellschaft es notwen¬
dig machen. Me Strafe der Konfiskation des Eigentums wird
in keinem Falle mehr angcwendet werden.

Wie die Agentur Fabra mitteilt , hat diese neue Fassung
des Artikels in der gesamten Oesfentlichkeit einen ansgezeich-

I netcn Eindruck hervorgerufen.

China m der Abwehr
London, 8. Okt. Die amerikanische Regierung hat, wie

aus Washington gedrahtet wird, beschlossen, zur Untersuchung
des chinesisch-japanischen Streites um die Mandschurei einen
Ausschuß an Ort und Stelle zu entsenden.

Der chinesische Finanzminister T. V. Loong erklärte am
Mittwoch, der chinesisch-japanische Konflikt habe einen Punkt
erreicht, der es durch innerpolitischen Druck beiden Regierun¬
gen unmöglich mache, nachzugeben. Er sei deshalb zu dem
Schluß gekommen, daß Japan voraussichtlich weitere Maßnah¬
men gegen China ergreifen werde. Wegen Japans Vorgehen
in der Mandschurei und wegen seiner allgemeinen drohenden
Haltung seien chinesische Vergeltungsmaßnahmen kaum zu ver¬
meiden. China schulde cs seiner Selbstachtung, daß es Japan
die Fortsetzung seiner bisherigen Polifik verbiete. Er hoffe
jedow noch auf ein Eingreifen des Völkerbundes, um Japan
von seiner Politik abzuüringen , deren Fortdauer den Fernen
Osten für die Dauer einer Generation in völliges Durchein¬
ander werfen müßte. Nankinger Meldungen zufolge, soll eine
Einigung der Nanking- und der Kanton -Regierung bevor¬
stehen.

Nach einer Meldung aus Peking hat der mandschurische
Marschall Tschangsuelinng alarmierende Telegramme über die
von japanischer Seite unterstützten Unabhängigkeitsbestrebun¬
gen in der Mongolei erhalten . Von verschiedenenStationen
der chinesischen Eisenbahn werden große japanische Munitions¬
transporte gemeldet, die aus mongolischem Gebiet entladen
und der inneren Mongolei weiter transportiert werden.

In Shanghai und Nanking ließen die japanfeindlichcn
Bohkottausschnsse die Kauflente, die japanische Ware feilhiel¬
ten, in großen hölzernen Käsigen durch die Stadt fahren , so
daß das japanische Geschäftsleben völlig lahmgelegt ist. Die
chinesischen Schulen haben militärische Ausbildungskurse cin-
geführt, da die Studenten noch immer von dem Gedanken an
einen Krieg mit Japan besessen sind.

Explosionskatasteophe in Gdingen
Gdingen, 8. Okt. Heute abend ereignete sich in Gdingen

eine ungeheure Explosionskatastrophe. Ein neu erbauter Häu¬
serblock, der der Versicherungsanstalt für geistige Arbeiter ge¬
hört , ist durch eine Explosion von Leuchtgas zum Teil in die
Luft geflogen. Die Gasanlagc war erst kürzlich eingerichtet
worden. Die Detonation war außerordentlich stark. Die Ex-
plosionsstelle bietet einen erschütternden Anblick. Aus den
Trümmern sind schon eine Anzahl Tote, und Verletzte hervor¬
geholt worden.

Die Rettungsmannschaften der Feuerwehr, der Polizei
und eine Kompagnie der polnischen Kriegsmarine sind bei der
Bergung tätig . Etwa II Wohnungen sind völlig zerstört. Sie¬
ben Personen wurden bis jetzt schwer verwundet ins Kranken¬
haus eingcliefert. Die Gesamtzahl der Toten und Verwun¬
deren ist augenblicklich noch nicht bekannt.

Mueubürg , 0. Ork. Mittwoch nachmittag konnten die ver¬
schiedenen Obstsorten, welche vom Bezirks-Obst- und Gartew-
bauverein zur Ausstellung nach Stuttgart bestimmt wurden, in
einein geschmackvoll hergerichteten Stand in der Turnhalle be¬
sichtigt werden. Nach dem, was man zu sehen bekam, kann mit
Berechtigung gesagt werden, daß unser Bezirk gut abschneiden
wird. Dies trifft namentlich zu bei den von Gräfenhausen
und Ottenhausen angelieferten Sorten . Aber auch von den
hochgelegenen Orten wurden schöne Erzeugnisse gezeigt. Außer
den erwähnten Gemeinden wurden Früchte angeliefert von
Arnbach, Dobel, Engelsbrand , Feldrennach, Gräfenhausen,
Gründlich, Neuenbürg , Ottenhausen und Schivarzenberg.

(Wetterbericht .) Auf der Südseite des bei England
liegenden Tiefdruckgebiets sind feuchte ozeanische Luftmassen
im Vordringen . Für Samstag und Sonnrag ist unbeständiges
etwas kühleres Wetter zu erwarten.

x Birkenssld, 8. Okt. Die Bau tätigt  ei t in der hie¬
sigen Gemeinde war diesen Sommer wieder recht rege. Darum
hatten die ansässigen Handwerker vollauf zu tun , was ihnen
sehr zu gönnen ist. Vor allem wurde dem billigen Kleinwohn¬
hausbau , draußen bei der „Sonne ", besondere Aufmerksamkeit
zugeweudet. Nicht weniger als Al neue Wohnungen sind da
entstanden. Dazu kommen noch die von der Baugesellschaft
und von Privaten erstellte!! Häuser mit etwa 25 Wohnungen.
Durch diese rege Bautätigkeit in diesem und im Vorjahr ist
die Wohnungsnot hier behoben, ja es stehen schon eine Zahl
von schönen Wohnungen leer. Die meisten neu erstellten Woh¬
nungen sind schon bezogen. Das stattliche Zwenamilienwohn-
haus mit Kellerhaus -Neuban von Kaufmann Malmstzcimer
in der Uhlandstraße kann demnächst bezogen werden, ebenso
das hübsche, villenartigc Einfamilienhaus des Kaufmanns
Maneval jun . am Kirchweg. Auch das von Emil Jäck in der
Gartenstraße erbaute Zweifamilienhaus geht bald seiner Voll¬
endung entgegen. Schlossermeister Oelschläger hat an der
Hauptstraße aus einem alten , dem Zerfall nahen Hause ein
stattliches Geschäftshaus mit zwei großen Schaufenstern er¬
stehen lassen. — Die hiesigen Keltern  haben Hochbetrieb.
Der Most fließt in Strömen . Schon fehlt es an Fässern.
Erfreulich ist, daß in einer Kelter die Einrichtung für die
Herstellung von Süßmost getroffen ist und daß die Bereitung
von Süßmost immer weitere Verbreitung findig.

Feldrennach, 8. Okt. <Aus dem Gemcinderat .) Die Rech¬
nung der Gemeinde-, Schul- und Armenpflege für das Rech¬
nungsjahr 1W0 ist abgeschlossen und wurde vom Gemcinderat
in seiner letzten Sitzung ohne Bemerkung durchgesehen. Ein¬
wendungen seitens der Steuerpflichtigen wurden während der
Auflcgnngsfrist nicht erhoben. Mit dem Rechnungsabschluß
wurde ein unvermuteter Kassensturz mit Nachrechnung ver¬
bunden, der keinen Anstand ergab. Die bis 30. September .1931
angefallenen Allmandgrundstücke wurden verteilt . Die Ge¬
meinde hat seither an den Unterhaltungskosten des Fußwegs
vom Bahnhof Neuenbürg zur Marxzcllerstratze ein Fünftel
getragen . Mit Rücksicht daraus , daß für die hiesige Arbeiter¬
schaft die Möglichkeit besteht, die Kleinbahn der Stadt Pforz¬
heim zu benützen und der Bahnhof -Fußweg für die hiesige
Gemeinde ein nennenswertes Interesse nicht mehr hat, wurde
die Verpflichtung zur Tragung der anteilsmätzigen Unterhal¬
tungskosten für die Zukunft abgelehnt. Farrenhaltcr Kling
erhält für die Anschaffung eines Zuchtfarren einen Beitrag
von 10 Prozent des Anschaffungspreises. Die Neuverpach¬
tung der auf Martini fälligen Grundstücke ergab einen
Jahrcserlös von 177.— RM . — 70 Prozent des seitherigen
Erlöses . Das elektrische Leitungsnetz in Pfinzweiler wurde in
letzter Zeit umgebaut und mit dem Umbau auch eine Ver¬
besserung der Straßenbeleuchtung verbunden. Der Aufwand,
den die Gemeinde hiebei zu tragen hat, beläuft sich auf ca.
500.—- RM . Die genehmigte Strcunutzung soll bei anhalten¬
dem gutem Wetter in nächster Zeit durchgeführt werden. Das
Gewölbe und die Widerlager der Brücke über die Pfinz im
Verbindungsweg Ittersbach —Feldrennach sollen sich nach Mit¬
teilung des Bezirksamts Pforzheim in einem sehr schlechten
Zustand befinden. Pflichtig zur Instandsetzung der Brücke ist
die Gemeinde Ittersbach und Feldrennach. Die Instandsetzung
wurde von! Gemcinderat aus finanziellen Gründen zurück-
gestellt und insbesondere auch deshalb, weil eine Prüfung der
Tragfähigkeit der Brücke ergab, daß diese bei dem schwackM
Führwcrksvcrkehr auf genannter Strecke in ihrem Bestand
nicht gefährdet ist. Um für die zahlreich vorhandenen Er¬
werbslosen, Krisen- und Wohlfahrtsunterstützungsempfänger
für den kommenden Winter Arbeit zu schaffen, sollen ver¬
schiedene Feldwegbautcn im Bahnholz als Notstandsarbeit
innerhalb der Feldbereinigung Feldrennach durchgeführt wer-
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Seine Hand löste sich von ihrem Handgelenk. Leicht
über ihr blondes Haar streichend, sagte er:

„Du hast wohl noch nicht oft Sekt getrunken ? Verzeih,
doch eS scheint mir , als sei er dir ungewohnt ."

In ihren blauen Augen lag ihre ganze große Liebe zu
dem Manne , der ihr nichts geben konnte und wollte, der
sie nur wie ein Kind behandelte.

Der Mann las in diesen blauen Augen, wie er schon oft
in den letzten Wochen darin gelesen hatte , und in ihm war
plötzlich eine große Traurigkeit über ihr und sein ver¬
pfuschtes Leben. Er beugte sich vor und Mtzte sie aus die
Stirn.

„Liebe, kleine Eva !"
Er zermarterte sich den Kopf, wie er dieses für ibn

langsam zur Qua ! werdende Beisammensein beenden
konnte, ohne sie zu verletzen. Er trank ihr noch einige Male
zu ; dazwischen legte er ihr sie besten Bissen vor.

Und — er wußte nicht, ob er vielleicht eine Weile vor
sich hingegrübeli und es so nicht bemerkt hatte , daß Eva
Müde geworden war von dem ungewohnten Seltgenutz.
Plötzlich sank ihr blonder Kopf an feine Schulter.

Eva schlief! Schlief ganz fest!
In seinen Augen lag es wie Rührung , als er lange in

lhr süßes Gesicht sah. Er blieb regungslos sitzen, um fte
n . chi zu wecken . Als aber Eva auch nach einer Stunde noch

fest schlief, nahm er sie einfach behutsam auf seine Arme
und >rug sie in ihr Schlafzimmer hinüber . Vorsichtig legte
er sw auf ihr Bett . Wie ein müdes Kind drehte sie den
blonoen Kopf zur Seite und sagte leise, im Schlafe:

„Ich — habe — dich — doch — so lieb, Harald !"
Diesen Worten folgte ein Laut , der wie ein Arrf-

schluchzi rr klang; dann schlief sie schon wieder ganz fest.

Der Mann blickte aus sein junges Weib herab . Un¬
schlüssig stand er da. Dann beugte er sich zu ihr nieder
und drückw einen Kuß auf den kleinen Mund . Im nächsten
Augenblick hatte er das Zimmer verlassen.

* » *
Eva wußte nun , welcher Weg ihr in ihrer jungen Ehe

beschieden war . Die Tränen über diejes Säsicksal waren
versiegt. Eva allein wußte , wie viele solcher bitterer
Tränen sie gemeint halte . Und dabei sah es nach außen
hin aus , als sei ihre Ehe glücklich.

Harald war stets höflich und zuvorkommend : er über¬
häufte sie mit Geschenken, die sie in ängstlicher Scheu an¬
nahm . Sie hätte diese Geschenke viel lieber zurückgewiesen;
doch dann Härte sie ihn maßlos gekränkt.

Wider Erwarten hatte er seine Reise verschoben. In
den letzten Tagen hatte eine glänzende Gesellschaft das
Schloß erfüllt . Es waren alles Damen und Herren , die
zur ersten Gesellschaft Berlins gehörten . Fast alle Damen
hatten sich an der Jagd beteiligt.

Nur Frau von Amelungen war bei Eva im Schlosse
zurückgeblieben. Es war eine noch junge Frau , die Eva
mit ernsten Augen gegenübersatz. Ihr Mann war leiden¬
schaftlicher Jäger , und früher war es sein Stolz gewesen,
wenn seine Frau neben ihm zu Pferde saß und so elegant
und sicher eine Fuchsjagd mit riti . Das war vorüber , seit
damals der böse Sturz vom Pferde die junge herrliche
Lebenshofsnung Frau von Amelungens vernichtete. Sen
dieser Zeit war ihr vom Arzt aus das Reiten verboten
worden.

Das alles erfuhr Eva von ihr in den stillen Stunden,
während derer sie im Erker saßen und auf das verschneite
Land hinansblicktcn.

„Mein Mann ist viel unterwegs . Ich weiß, daß ich ihm
nichts mehr sein kann, daß ihn nur das Mitleid an meiner
Seite zurückhält. Dennoch bringe ich nicht den Mut aus,
mich von ihm zu lösen. Ich habe ihn zu lieb. Die Vernunft
sagt mir . daß es besser wäre , wenn ich den ersten Schritt
zur Trennung tun würde ; doch immer wieder verschiebe ich
diesen.Augenblick. Es tut zu weh. Und um wie vieles wäre

es besser, zwei Menschen fanden den Alu, zu einer liebe¬
vollen Aüs-sprache und gingen dann auseinander , wenn
nun einmal kein Glück zwischen ihnen ist."

Eva war heftig znsammengezncki bei diesen letzten
Worten . Sprach Frau von Ainelungen etwa mit Absicht
so? .Hatte sie, hatten die Gäste gemertl , welch ilügliche
Rolle Frau Doktor Kardors spielte?

„Ich denke es mir furchtbar schwer, sich von einem
Manne , den man mehr liebt als sein Leben, trennen zu
müssen."

Ganz leise hatte Eva es gesagt.
Die braunen Augen Frau von A.mDunzs ruhten

forschend auf ihr.
Doch sic sagte nick. .
Eva aber dachte:
„Harald freigeben ? Niemals ! Uno wenn ich nur in

seiner Nähe bin , wenn ich nur sein geliebtes Lachen zu¬
weilen einmal höre !"

Irgendwoher sagte eine Stimme:
„Weißt denn du, ob er sich nicht, hcraussehnt aus dieser

Ehe, die er aus irgendeinem Grunde mit dir schloß? Viel¬
leicht wartet er nur darauf , daß du ihn freigibst ?"

Frau von Amelungen sah auf den gesenkten blonden
Kopf der neben ihr Sitzenden . War dieses junge Weib
wirklich so ahnungslos ? Sah sie wirklich nicht, was
zwischen ihrem Gatten und der Gräfin Gallen sich ent¬
spann?

Tie ganze Jagdgesellschaft wußrc es . Und — wunderte -
sich nicht einmal . Fand eS in Ordnung . Fand es als eine
logische Folge dieser unverständlichen Heirat . Harald Kar¬
bons, der verwöhnte Frauenliebling , und dieses naive
Kind!

Und Frau Doktor Kardors war arm gewesen, bettel¬
arm ! Das war das Unverständlichste ! Kardors war reich!
Er hatte es nicht nötig gehabt , nach Geld zu heiraten.
Liebe verband ihn aber auch nicht mit dieser blonden,
kindhaften Frau . Was also hatte ihn dann zu dieser Ehe
getrieben?

Man stand vor einem Rätsel ! (Fortsetzung folgt.)



Len Tie Ausführung der Arbeit ist jedoch nur daun möglich,
Eiir ^ ie erforderlichen Mittel hiezu durch Schuldausnahme
beschafft werden dürfen . Ein entsprechendes Gesuch an die
'»ständige Behörde wird eingereichl werden , ebenso ein Ge-
chch um Förderung dieser Nokstandsarücit . Die Neuwahl
M- die Heuer aus dem Gemeindernt ansscheidendeu 6 Mit¬
glieder wurde auf 13. Dezember 1931 bestimmt . Die näheren
gesetzlichen Bestimmungen , insbesondere die Aenderungen
gegenüber dem seitherigen Wahlrecht , werden bckanntgegeben
m,d das Erforderliche veranlasst . Die Zentralstelle zur För¬
derung des Feuerlöschwesens in Stuttgart hat zu den Kosten

! ^ Herstellung einer Staufalle in der Rennach einen Beitrag
non 550- - RM - verwilligt . Die finanziellen Schwierigkeiten,
-mt denen auch die hiesige Gemeinde infolge der austerordent-

! Wohlfahrtslasten , des katastrophalen Rückgangs der
Holzerlöse und der allgemein schlechten Wirtschaftslage zu

' kämpfen hat , zwingen zu äußerster Sparsamkeit in den Aus¬
gaben und veranlaßten den Gemeinderat entsprechend dem
Vorschlag des Vorsitzenden verschiedene im Voranschlag ent¬
haltene Summen zu streichen, so notwendig und dringend diese
auch sind. Es wurde u . a. beschlossen, zur Beschotterung der
Ztraßen innerhalb und außerhalb Orts in diesem Jahr kein

nur in allernotwendigstem Umfang Material zu be¬
schaffen. Es sollen hieran und an den Waldwirtschaftsaus-

/ gaben rund 3000 — RM . eingespart werden . Der Beitrag an
bei, Krankenpflcgcverein wurde um 12».— RM . ermäßigt . Die
Lernmittelfreiheit soll, sobald dies gesetzlich zulässig sein wird,
aufgehoben bzw. auf die Bedürftigsten beschränkt werden.
Amtliche ausgegebenen Darlehen sowie die unverzinslich ge¬
währten Vorschüsse werden durchweg gekündigt und sind bis
spätestens 1. Januar ML heimzuzahlen . Auch sonst sollen
Einsparungen , wo es irgendwie möglich erscheint , vorgenom-
mcn und die vorhandenen Ausstände mit allem Nachdruck bei-
qetrieben werden . Einige weniger wichtige Gegenstände und
Dekreturen bildeten den Schluß der arbeitsreichen Sitzung.

Bericht über die Entwicklung des Arbeitsmarktes im Bezirk
des Landesarbeitsamts Südwestdeutschland in der Zeit

vom in. bis M. September lw!l

Die Entwicklung des südwestdeutschen Arbeitsmarktes ging
in der zweiten Hälfte des September in der bisherigen Rich¬
tung weiter . Das an die Arbeitsämter gelangende Angebot
von Arbeitsstellen wird immer spärlicher , der Andrang von

-i Arbeitslosen steigt langsam aber unaufhörlich . Am M. Sep-
! temberg waren bei den Arbeitsämtern 233 062 Personen als
! Arbeitsuchende vorgemcrkt , das waren um 551» mehr als am
! 15. September und um 13 487 mehr als Ende August . Von
^ den als arbeitsuchenden Eingetragenen standen noch 11 132 teils
* in Maßnahmen der wertschasfenden Arbeitslosenfürsorge als
1 Notstandsarbeitcr , teils in Maßnahmen des freiwilligen Ar-
^ lmtsdienstes als Dienstwillige , teils in Maßnahmen der Ge-
i münden als Fürsorgearbeiter und teils in Stellen des freien
^ Arbeitsmurktes in Beschäftigung . 221650 Personen haben als
! arbeitslos zu gelten : davon wurden 12021:) oder 58,5 v. H.
! gemäß dem- Gesetz über Arbeitslosenversicherung in der ver-
^ sicherungsmäßigen Arbeitslosenunterstützung '(77 793) und in
' der Kriseufürsorge (5l 120) betreut . 33 Ml Arbeitslose oder

15,0b. H . erhielten von der öffentlichen Fürsorge laufende
Geldunterstütznngen . lieber 59 000 Arbeitslose , d. s. rund ein
Piertel, erhielten an dem der Zählung zugrunde liegenden
Aichtag keine Unterstützung . Der Personenkreis dieser Nicht-
uuterstützten wird zum großen Teil aus Arbeitslosen gebildet,

/ welche die gesetzliche Wartezeit , die für mehr als die Hälfte der
/ Arbeitslosen 11 Tage bzw. 3 Wochen beträgt , noch zurückzu-
° legen haben , also den Bezug der bersicherungsmäßigcn Unter¬

stützung noch vor sich haben . Ein weiterer Teil , der ans der
versicherungsmäßigen Unterstützung bereits ausgesteuert ist, er¬
hält in der Kriseufürsorge und in der Wohlfahrtspflege keine
Unterstützung, weil er als nicht bedürftig auznscheu ist. Leute
ferner, denen z. B . wegen. Verweigerung von zumutbarer Ar¬
beit die Unterstützung auf eine bemessene Frist entzogen wurde,
und solche, die keinen Unterstützungsantrag gestellt haben,
bilden in der Hauptsache den Rest der Nichtunterstützten.

In der Berichtszeit war die Zunahme der Belastung von
Arbeitslosenversicherung und Kriseufürsorge um 5409 Haupt-
unterstützungscmpfänger erheblich stärker als tu der ersten
September-Hälfte, wo 3984 Personen dazugekommen waren.
Der Stand der auf Grund des Arbeitslosenversicherungsgesctzcs
Unterstützten war nach der Statistik der Arbeitsämter am
N. September 1931 folgender:

In der versicherungsmäßigen Arbeitslosenversicherung
77 793 Personen (61 980 Männer , 15 813 Frauen ) in der Kri¬
senunterstützung 51420 Personen (44 450 Männer , 6970
Frauen). Die Gesamtzahl der Unterstützten stieg um 5409

- Personen oder um 4,4 v. H. von 123 804 Personen (102 372
Männer, 21438 Frauen ) auf 129 213 Personen (106 430 Män¬
ner, 22 783 Frauen ). Davon kamen auf Württemberg 53155
gegen 51305 und auf Baden 76058 gegen 72 499 am 15,. Sep¬
tember 1931.

, Deinen üv. Geburtstag begeht heute Julius Wais , der Ver¬
fasser weitverbreiteter Manderführer . Dem „Alb -Führer " als
erster Schöpfung von Wais schlossen sich im Laufe der Jahre
weitere sehr bekannt gewordene Führer wie der „Schwarz-
Wald-" und „Bodensee -Führer " und die unter dem Titel
„Wohin?" eingeführten touristische Beschreibung des übrigen
württcmbergischen Landes an . In den letzten Jahren folgten
aoch em „Allgäu -" und ein „Vorarlberg -Führer ", sämtliche
M bei der Union Deutsche Verlagsgesellschaft in Stuttgart
erscheinend. Julius Wais hat mit seinen , größtenteils auf
Mn Ergebnissen eigener Wanderungen beruhenden Führern
emen neuen Typ geschaffen, der zu mancher Nachahmung An-

- W gab, vor allem aber durch seine große Beliebtheit bei den
M vielen Tausenden zählenden Wandcrfreunden im ganzen
Mwabenland und darüber hinaus bewiesen hat , daß der Ver-
Uer den Nagel auf den Kopf getroffen hat . Wenn Julius
Vais heute in voller Frische , immer noch selbst ein rüstiger
Wandersmann , seinen 60. Geburtstag begehen kann , so wün-
lwm wir , daß seine Führer , deren Bedeutung für die touri-
Ittsche Erschließung Württembergs und der Nachbargebiete
wcht unterschätzt werden darf , in immer weiteren Kreisen die

wecken, auf Wanderfahrten die vielfachen Schönheiten
Merer Heimat kennenzulernen — ihm selbst aber ein herz¬
liches: ad multos annos!

Württemberg
». Stuttgart . 8 . Oklbr . (Drei Millionen Mark Abmangel bei der

Die Finanz -Abteilung des Gemeinderats wird sich laut
s-sizoeulscher Zeitung " heule in nichtöffenlllcher Sitzung mit dem

^ neuen Nachtragshaushalts beschäftigen . Der bis jetzt
Abmangel beträgt über drei Millionen . Dieses neue D .fizll

M,,, VW aus der Steigerung der Wohlfahrtslasten mit rund einer
siM«, E dem Ausfall der Reichsüberweisunassteusrn und der
Deck,.» Beuern in Höhe von zwei Millionen Reichsmark . Die

ung für diese drei Millionen wird große Schwierigkeiten bereiten.
temk»^ tgarl , 8 . Okt . (Warum weitere Gehaltskürzung in Würt-
eai ' ^ " ter dieser U beschrift hat dieser Tage Okerregierungs-

uuz vom württembergtschen Finanzministerium Ausführungen

im „Siaatsanzciger " veröffentlicht , zu denen die Beamtenschaft in der
bereits a - g>kündigten Beamtenkundgebung am ll . Oktober , oormit»
t -gs i/ZO Uhr im Stadtgarten , zu der die Regierung , sowie der Ver¬
fasser ves Artikils eingeladen sind, Stellung nehmen wird . Der
Wörtt . Bsamienbund bedauert die nach Form und Inhalt gleich un-
»tücklichen, zum Teil falschen und irreführenden Ausführungen des
Oberregierungsrais Dunz.

Stuttgart , 8 . Oktbr . (Der „NS .-Kurier " beschlagnahmt .) Die
Landausguoe des „NS .-Kurier " vom Donnerstag den 8. Oktober
wurde wegen eines Artikels „Mit Hitler zum Endkampf " beschlag¬
nahmt . In dem Artikel war über eine Versammlung in Calw be¬
richtet worden , in der der Reichstagsabgeacdnete von dem Knesebeck
eine R .d- gehalten hatte.

Stuttgart , 8. Okt . (ISO000 Mark -Spende für die Nothilfe .)
Die Salamander AG . in Kornwestheim hat für die Württ . Nothilse
den hohen B trag von 130 000 Mark gestiftet und will außerdem
durch ihre Zweigniederlassung in Berlin IVO 000 Mark iür die Not¬
leidenden in d r Reichshaupistadl spenden . Von den aus Wllit 'emberq
lallende » 150 000 RM . sind 100 000 für Stuttgari und 50 000 RM.
für den Bezirk Ludwlgsbrirg bestimmt . Die G .-lder sollen erst in den
Wintermonaten Verwendung finden und haupiiächlich der Verfolgung
der notleidenden Beoölkecung mit Lebensmitteln , Speisungen , Klei¬
dung und Wäsche dienen . Die Zenirailetiung für Wohbärigkeit hat
der Firma für Kiese reiche Spende und diese kräftige Unterstützung
des H lfswerks den herzlichsten Dank zum Ausdruck gebracht.

Betzweiler , OA . Oberndorf , 8 . Okt . (Schw -rer Betriebsunfall .)
Am Samstag war Echreinermeister und Ktrchenpfleger Gottlieb Z eg-
ler an seiner Fiäßmaschine belchäsiigt . Plötzlich ichlug ihm die Ma¬
schine einen 3 Zentimeter breiten Hartholzstab mit solcher Wucht zu¬
rück, daß ihm dieser in den rechten Unterarm eindrang , etwa 20 Zenti¬
meter hindulchgEg und hinterm Ellbogen wleker derauskam . Da
niemand in der Werkstatt anwesend war , zog sich Z ealer srlbst den
Stab aus dem Arm und stellte noch die Maschine ab . Ein Arzt war
bald zur Stelle.

Gundershofen , OA . Münsingen , 8. Okt . (Sieben Stammhalter .)
Bor einigen Wochen wurden dem Konrad Basier hier zwei Knaben
geboren . Dadurch ist die Zahl der Stammhalter aus sieben angewachsen
und der Reichspräsident hat die Patenslllle übernommen.

Ebingen . 8. Okt . (3 Bewerber zur Stadtvorstandswahi .) Um die
erledigte Sraotvo .standsstelle haben sich außer dem bisherig -n Inhaber,
Oberbürgermeister Spanagel noch beworben der kommunistische R -ichs-
«agsabgeordncle Höcnle , seiner der Naiionalökonom P . I . G . Röhr-
Potsdam , der , um zwei Eisen im Feuer zu haben , sich gleichzeitig
auch um Tut ltngen beworben hat . Der Gemeinderat verzichtete j .doch
darauf , von sich aus eine Einladung zur Vorstellung an die Bewerb , r
ergehen zu lassen. Der Bewerber Rölic -Potsdam halt : allen Ernstes
mitgeteilt , daß er für den Fall seiner Wahl das bedeutendste Uebersec-
Untermhmen nach Ebingen bringen werte , daß es ihm ein Lüchtes
sei, genügend langfristige Kredite zu beschaffen und daß er an Hand
seiner Verbindungen die Industrie Ebingens unbedingt ankurbeln
werde . Außerdem werde er imstande sein, dem EAnger Fremd moer-
kehr zu einem großen Aufschwung zu verhelfen . Als Referenz gab
er u. a . einen kaiserlichen Gouverneur und andere klingende Namen
an . Der „vielversprechende " Brief wurde laut „Neuem Albboten " vom
Gemetnderat mit großer Freude und Heiterkeit ausgenommen.

Mergentheim , 8. Okt . (Einbrecher am Weck .) In der Nacht zum
Dienstag wurde » laut „Tauberzeitung " hier drei Einbrüche verüb «:
bet einem weiteren Einvruchsversuch wurde der Täter gestö t und

^entkam . Die Art der Einbrüche läßt daraus schli tzm, daß es sich hier
um Ken gleichen Einbrecher handelt , der In der Nacht zum 2 . OK'ober
in Niedernhall sechs Einbrüche aussührte und kurz vorher in Möck
mühl , 8iollngen und Wallhauscn am Werke war . In der Badstraße
ging der Einbrecher fast von einem Haus zum anderen . Er erbrach
nirgends gewal .sam die Türen , Schränke oder Kästen , sondern öffnete
r ur , was nicht abgeschlossen war , durchwühlte alles , warf die Sachen
heraus und suchte offenbar nur nach Bargeld . Eigentümlich ist, daß
die in sämtlichen Häusern vorhandenen Hunde , di - als gute Melde¬
hunde gelten , beim Ein - und Ausstetgen des Verbrechers nicht Im
geringsten laut gaben.

Tuberkulsse-Kure« in Deutschland
Stuttgart , 8. Okt. Die Notverordnungen der Reichsregte-

rung in der jetzigen Zeit der schwersten wirtschaftlichen Not,
haben die Aufmerksamkeit des deutschen Volkes mit Recht auch
auf die Bedeutung unserer inländischen Kurorte und Heil¬
anstalten gerichtet . Für viese Krankheilen spielt bei ihrer
Behandlung auch die klimatische Versorgung eine wichtige
Rolle - Im deutschen Publikum und auch in der deutschen
Aerzteschaft befiehl auch heute noch vielfach die Meinung , daß
für die Heilung der Tuberkulose , namentlich auch der Lungen¬
tuberkulose dem Süden und dem Hochgebirge eine entschei¬

dende Rolle zukommen . Die moderne Klimatologie hat mit
diesem Vorurteil längst aufgeräumt . Es gibt keine alle For¬
men der Tuberkulose allgemein heilende Plätze oder Klima-
lagen ; jedes Klima hat seine Vorzüge , die je nach Art der
tuberkulösen Krankheit und der Konstitution des Kranken aus-
zrtirutzen sind. Biele Kranke besonders solche mit entzündlichen
Frühformen , eingeschränkter Atmungsfläche , mit Komplika¬
tionen des Herzens und Kreislaufes und mit labilem Nerven¬
system vertragen die starken Reize des Hochgebirges überhaupt
nicht , sondern haben in unseren klimatischen Höhen viel bessere
Hcilungsaussichten . Um so überraschender und schmerzlicher
ist es, daß gerade bei der deutschen Aerzteschaft noch vielfach
die Kenntnis und das Verständnis für unsere deutschen Kur-
mögtichkeiten fehlen . Es ist auch heute noch garnicht selten,
daß Kranke , die deutsche Heilanstalten aufsuclxm wollen , von
ihren Acrzten ausdrücklich ins Ausland gesandt werden . Die
deutschen Privatlungenheilanstalten richten in dieser Notzeit
den eindringlichen Ruf an die deutschen Aerztc und an die
deutschen Kranken , die inländischen Kurorte und Heilanstalten
zu unterstützen und sich von ihren erfolgreichen Leistungen zu
überzeugen . Das Wohl der Kranken bleibt immer die oberste
Richtschnur für das ärztliche Handeln . Mit wenig Ausnah¬
men rinden aber gerade die tuberkulösen Kranken auch bei
uns in Deutschland die besten Heilungsbedingungeu , die auch
in klimatischer Beziehung in ihren Erfolgen den Hochgebirgs-
knrorten oder dem ausländischen Süden in keiner Weise nach¬
stehen , sie in mancher Beziehung sogar übertreffen . Die deut¬
schen Privatlungenheilanstalten sind in ihren Preisen der
wirtschaftlichen Notlage in Deutschland sämtlich angepaßt , so
daß auch der minder bemittelte Kranke bei ihnen Aufnahme
finden kann.

ttancisl un6 Verkekr
Hellbronn . 8 . Oktbr . (Rahmenpreise auch für Schwarzriesling .)

In ähnli -ker W .-lse wie für Portugieser -Frühgewächs wurde auch
über die Richtpreise für Schwnrzriesling neuer Ernte beraten . Die
Hellbrauner Weinbörss hatte auf gestern abend die Vorstände der
Weinbau -Ocganisationen und die Vertreter des Hotel - und Gastwirte-
aewerbes , sowi - des Weinhand . ls zu einer gemeinsamen B -sprechung
cingeladen . Dobel wuroen als Rahmen - und Mirtelpreise für Schwarz-
Riesling 48 —55 RM . je kl s stqesitzt. Der heurige Schwarz Riesling
übertriffl den vorjährig » an Qualträt , bleibt aber in der Quantität
gegenüber dem Vorjahr etwas zurück . Mitte nächster Woche werden
in gleicher Weise Rahmenprcise sür die Späisorten sestgel.gt werden.

Stuttgari , 8 OK ober . ( Mostodstmarkt Stuttgart -Nordbahnhos .)
Wie sttts in Iagren mit großer einheimischer K . rrrobsteriile entwickelt
sich der Mostobstmakl S ' utlaart -Nordbahnhos auch in diesem Herbst
nur s-hr langsam . Brs 7. Oktober wurden insgesamt 57 Wagen
Mostäpfel zugrführt , davon 52 Wagen aus Württemberg , drei aus
Hessen und zwei aus Baden . Wagenstand Mittwoch morgen 23
Wagen . Bon dm bi- h rigen Zufuhren war der größte Teil im voraus
Pst verkauft . Im Kl b verkauf war der Marktpreis für Mostäpfel
2.60 - 2,90 RM . per 50 Kg.

Stuttgart , 8. Okt . (Schlachtoiehmarkt .) Dem Donnerstagmarkt
am Stadt . Vieh - und Sa lachthof wurden zugesührt : 8 Ochs n (um
verkauft 4), 2 Bull -n , 28 (10) Iuncrbullen , — Kühe , 96 (66) Ruder,
198 Kälber , 808 (100) Schwrtne . Erlös aus je 1 Zrr . L bendqewtcht:
Ochsen —, B ^llm a 26 —28 (letzter Markt : unv .), b 23 —25 (unv .),
c 2l —22 (unv ). Kühe —. Rinder a 40 —42 (41- 43-, b 31 —36 t33
bis 38 ). c 28 30 (28—32), Kälber d 41—44 (41- 45). c 34 - 39 (35
bis 40), cl 30—33 (30 —34 ), Schweine s selie über 300 Psd . 56 —57
(60). d oallfl -rschige von 240 - 300 Psd . 55 —56 (58 - 60), c von 200
vis 240 Pjo . 52 —54 (54 - 57), ck von 160 - 200 Psd . 50 —52 (52 bis
54 ), e fleischige von 120— 160 Pfd . 47 - 49 (49 —52), Sauen 39 —48
(40—50) Mk . Markiverlaus : Großvieh schuppend , U verstand , Kälber
ruhig , Schweine ruhig , ausgenommen Fetischweine , Uckerstand.

i-etrls ksekrieklen
Kosel , 8. Okt . Aus dem Gutshof Kochanictz wurde heute früh

d-r Dampipflugsritzrer Zemelka vermiß «. Als er nach längerer Z .it
immer noch nicht cischter en war , stieg man durch das Fenster in seine
Wohnung ein. Die aus fünf Köpfen lu stehende Familie wurde bewußt¬
los in ihren Betten vorqefunden . Ein Arzt stellie Kohlenoxy ' g . s-
Vergiftung s st. Die drei Kinder des Ehipaares im Alker von 5 bis 8
Jahren waren bereits tot . Ihre Eltern wurden sofort in dos Kopier
Krankenhaus gebracht , wo Wiederbelebungsversuche angestellt wurden,
die aber bis 12 Ur>r mittags ohne Erfolg blieben.

Aus Wett unci L,ebsn
Brieftauben als Sportberichterstatter . Der Verein für

Bewegungsspiele in Rauenburg bei Wiesloch machte bei einem
Verbandsspiel in Ketsch am Rhein einen interessanten Versuch,
indem er Brieftauben aussteigen ließ , die den zu Hause geblie¬
benen Sportfreunden den Stand des Spiels und das Ergebnis
Mitteilen sollten . Die Tiere , die vom Sportplatz aufgelassen
wurden , brachten in kurzer Zeit das Ergebnis nach Rauen¬
burg . Unter den Brieftauben befand sich eine solche, die be¬
reits schon einmal einen Landstreckenflug von 800 Kilometern
zurückgelegt hat . Der Verein will auch in den Verbandsspiel¬
sonntagen die Brieftauben als Sportberichterstatter verwenden.

Mutz eine Mutter ihr Kind stillen ? Die Frage , ob eine
Mutter , die sich weigert , ihr Kind zu stillen , sich strafbar macht,
beschäftigte kürzlich die Berliner Gerichte . Oberreichsanwalt
Ebermayer behandelt diesen Fall in der „Deutschen Medizini¬
schen Wochenschrift ". Ein Mädchen , das in einer Entbindungs¬
anstalt ein Kind geboren hatte , weigerte sich nach einigen
Tagen , es zu stillen , obwohl sie dazu sehr Wohl in der Lage
war ; das Kind mußte durch eine Amme ernähert werden . Der
Amtsanwalt erhob eine Anklage wegen gefährlicher Körper¬
verletzung , der aber nicht stattgegeben wurde , weil nach ärzt¬
lichem Gutachten zwischen dem Verhalten der Mutter und der
Kränklichkeit des Kindes kein ursächlicher Zusammenhang fest¬
zustellen war . Dagegen verurteilte das Amtsgericht Neukölln
die Mutter wegen Verletzung der Unterhaltspflicht zu zwei
Wochen Haft . Dieses Urteil wurde aber vom Berufungsgericht
aufgehoben und die Mutter freigesprochen , denn die obere
Instanz hob hervor , daß die Unterhaltspflicht der Eltern nur
in einer Geldrente besteht und keine gesetzliche Bestimmung
vorhanden ist, die Mutter zur Stillung des Kindes durch
Strafmittel zu zwingen . Wenn allerdings durch die Weigerung
der stillfähigen Mutter eine Gcsundheitsschädignng oder sogar
der Tod hervorgerufen würde , dann könnte Wohl die Mutter
wegen vorsätzlicher oder fahrlässiger Körperverletzung oder
Tötung verfolgt werden , zum mindesten dann , wenn eine
andere Möglichkeit , das Kind bei Gesundheit oder am Leben
zu erhalten , nicht bestand.

Schlafzimmer der Steinzeit Der Mensch der Steinzeit
hat nicht nur steinerne Werkzeuge benutzt , er schlief sogar in
Betten , die aus Steinen angefcrtigt waren . Diese Tatsache wird
durch die Funde belegt , die eine von Prof . V . Gordon Childe,
dem Professor der Archäologie an der Universität Edinburg,
geleitete Expedition in Skara Brae auf den Orkney -Inseln
nördlich von Schottland entdeckte. Die Expedition fand die
Ruinen eines steinzeitlichen Dorfes und grub mehrere Hüt¬
ten aus , unter denen sich besonders eine in erstaunlich wohl¬
erhaltenem Zustande befindet . Die Betten im kombinierten
Wohn - und Schlafranm dieser Hütte sind sämtlich aus Stein.

I Die langen « eitenteile der Betten sind aus Stcinbtöcken und
I werden durch steinerne Pfosten an ihrem Platz festgehalten.

Der Kopf und der Fuß der Betten sind ebenfalls aus Stein-
blocken und erinnern in ihrer Form lebhaft an die noch heute
übliche r; orm der Betten . Die Betten dienten gleichzeitig als
Sitzgelegenheit in der Hütte . „Die Familienmitglieder Pfleg-
tcn Nr Tage auf dem Bettrande zu sitzen", schreibt Professor
Eyilüe , „das zeigt die starke Abnutzung der Seitenwände der
Betten ." Uebcr den Betten sind Regale in die Wände der
Hütten geschnitten , die Mitte des Raumes nimmt ein Tisch
em , und an einer Wand der Hütte befindet sich ebenfalls ein
steinernes Regal mit zwei Fächern . Unter dem Fußboden der
Hütte entdeckte man mehrere Behälter aus Stein , die wahr-
lcheinlich zur Aufbewahrung von Lebensmitteln dienten.

Wieviel kostet ein Weltflug ? Willy Post und Harold Galtst
stellten gewiß nicht mit erfreuten Gesichtern die Kosten zu¬
sammen , die durch ihen Weltflug entstanden . Es wurde aus¬
gegeben für : Flugzeug 160 000 R .M ., Brennstoff 10 000 R .M .,
x.el 450 R .M ., Verpflegung 200 R .M ., Taschengeld 50 R .M .,
Organisation 16000 R .M ., Vorbereitung während 6 Monaten
200 000 R .M . Im ganzen kostete also der Weltflug 418700
Reichsmark . Bedeutend billiger reiste Magellan , der für seine
Weltreise , für die er allerdings 10 OM Tage brauchte , nur
1522 R .M . ausgab.

1SS2 — kommt die Wendung . . . !
Der Astrologe Suter prophezeit es

Der Dresdener bekannte Astrologe C. H . Hüter gab im
Verlauf eines Vortragsabends lt . „N . Bad . Landesztg ." einen
Ausblick für das kommende Jahr 1932.

War 1931 ein Krisenjahr , wird 1932 ein Wendejahr und
'1933 gar ein Aufstiegsjahr sein . Ein Wendejahr für Deutsch¬
land , cm Wendcjahr für Europa . Wir werden nicht in einen
Abgrund hincintaumeln , sondern allmählich einer inneren Ge¬
sundung entgegcngehen . Den Höhepunkt der Krise erleben
wir zur Zeit . Auch eine Inflation hat Deutschland nicht zu
Semrcbten . Stoch in diesem Winter wird die Gesamtlagc eine
völlige Aenderung  erfahren . 1932 wird für die Welt ein
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Kriegs - und Revolutionsjahr sein — nach den astrologischen
Karten wird sich in Asten ein gewaltiger Weltkrieg 1932 ereig¬
nen, der sich fern im Osten abspielt und langsam auf Europa
herüberkommt, doch weder Mittel - noch Westeuropa überflutet.
Japan und China, zusammen mit Sowjetrutzland werden die
Hauptbeteiligten sein. Amerika und England , schließlich auch
Frankreich und England werden sich daran beteiligen. Das
kriegerische Asien wird an die Türe des untergehenden Eu¬
ropas pochen. Japan siegt über alle Mächte, gegen die es
kämpfte. Asien macht sich unabhängig und frei.

Und weiter!
Amerika wird früher als es denkt, gezwungen sein, sich mit

Europa zu verständigen. Die Herrschaft des Dollars war nur
eine schöne Illusion . England verliert die Herrschaft über
Indien und Asien, trotzdem es (man höre !) heimlich mit Sow¬
jetrußland verbündet ist, wie die Horoskope der beiden Länder
leider beweisen. Indien und Asien werden ihre Versklavung
abschütteln. Das stolze England wird sich im nächsten halben
Jahrzehnt tief beugen müssen. Zwischen 1935 und 1967 ist es
für England noch schlechter bestellt, der englische Kronprinz
wird auf dem Schaffot enden. Und noch deutlicher: Auch der
Traum von der starken Pfundwährung ist ausgeträumt . Heute
in drei Wochen werden weitere Abstriche des englischen Pfund
um weitere 20 Prozent gemacht werden. Das dauert bis heute
iu sechs Wochen.

Und das wafsenstrotzende, stolze Frankreich? Auch es wird
von seinen bösen Aspekten nicht verschont. Noch bis zur Hälfte
1932 wird es seine Herrschaft behaupten. Aber — die fran¬
zösischen Ministerhoroskopc sind katastrophal. Der Todesfall
eines hohen Politikers wird angezeigt, der in der französischen
Außenpolitik eine Rolle spielt. Ein Minister muß sogar fliehen.
Frankreichs Horoskop steht schlecht, nur bis zum Spätsommer
1932 geht die politische Vorherrschaft — dann bricht eine Jndu-
striekrise herein ab Herbst, die jahrelang enthalten und sich
verschärfen wird. Tie Banken werden nacheinander Pleite
machen, eine kommunistische Welle wälzt sich aus den Seehäfen,
Kolonien und vor allem von Spanien her, das in zwei Jahren
den Weg zu einem Sowjetstaat gegangen sein wird. Der Ver¬
sailler Vertrag wird nur noch ein zerrissenes, ungültiges Pa¬
pier sein, französische Minister werden wieder einen Besuch in
Berlin machen — doch diesmal werden sic um Hilfe bitten.
Im vergangenen Besuch Briands und Lavals lag schon eine
Schwäche Frankreichs versteckt. Frankreichs Isolierung nimmt
dann mehr und mehr zu. Polen wird wie ein begossener
Pudel aus dem Korridor ziehen, Deutschland kurv viele Ge¬
biete zurückerhalten, Italien hat innenpolitische Krise, ver¬
stärkten Kampf mit Kirche, Krieg in italienischen Kolonien,
Mussolini wird gewarnt , in den Krieg zu ziehen, sonst folgt
sein Sturz , sein Kriegsstern steht ihm nicht günstig, er wird sich
mit sozialen Reformen behaupten.

Und wie steht es mit Deutschland. Das Horoskop der
Sozialdemokratie steht für 1932 bis 1935 besonders schlecht,

namhafte Führer müssen ins Ausland fliehen, erst 1936 tritt
die Partei wieder in den Vordergrund . Die Kommunisten
stehen erfolgreicher für die Zukunft da, in den Preußenwahlen
muß man mit 40 Prozent Zunahme rechnen. Obwohl die Ar¬
beiterbewegung Deutschlands radikalisiert wird, wird sie doch
keine Mehrheit bekommen, soziale Reformen werden durch¬
gedrückt. Dr . Brünings Aspekte stehen parlamentarisch un¬
günstig, er wird in Mehrheit Oppositionsstimmung im Reichs¬
tag gegen sich haben. Seine Mission besteht darin , ein neues
Kabinett über die Fährlichkeiten des Winters und Frühjahrs
hinwegzuführen, er selbst ist nicht der zukünftige Führer . Sein
Platz wird sich schon vor Jahresmitte geändert haben. Eine
nationalere Regierung wird sein Kabinett ablösen. Auch
Hitler wird nicht der künftige Führer sein, September 1932
wird er viele Kämpfe haben, auch Gefahr für Leben, Spätsom¬
mer bis Herbst wird erfolgreich für ihn sein. Er hat die Wahl
zwischen Gewaltpolitik oder Verständigung , Gewaltpolitik wird
ihm Sturz bringen , Verständigung eine bisher mast erreichte
Position . Eine Aenderung der Reichsregierung und eventuell
auch der Position Dr . Brünings ist im ersten Halbjahr 1962
möglich—

Wir werden ja sehen.

3m Scheinwerfer
In den Vereinigten Staaten , wo Bankzusammcnbrüche an

der Tagesordnung sind, hob das Publikum in den letzten
Wochen über 1,0 Milliarden RM . Einlagen ab. In den ersten
10 Tagen seit der englischen Währungskrise verlor Amerika
über i Milliarde RM . Gold . Auch in Amerika ist's unge¬
mütlich!

Die Waffensabrik Hotchkiß (Maschinengewehre) in Paris
hat seit Kriegsende zweimal das Aktienkapital durch Gratis¬
aktien verdoppelt und im Jahre 1923 voll zurückgezahlt. Auf
die dividendenberechtigtenGenußscheine werden jährlich 30 bis
90 Prozent Dividende verteilt . Und da soll sich die franzö¬
sische Presse für Abrüstung begeistern?

Zwangsversteigerungen sind heute wenig rentabel . So
brachte die alte Quitzowburg Lenzen, geschätzt auf 400000-
Reichsmark, ganze 2000 RM . ein. Das 7000 Morgen umfas¬
sende Rittergut Steinhöfel , geschätzt auf 3,5 Millionen RM .,
ergab nur 720 OVO RM.

In der Korrespondcnzzentrale des Reichspräsidenten
von Hindenburg laufen jährlich rund 150 000 Briese ein. Zu
seinem Geburtstag dieser Tage strömten ungefähr 40000 Tele¬
gramme zusammen.

Humoristisches
Die Bestätigung

Ein Engländer erzählt einem Geschäftsfreund:
„Ein Herr lieh sich von mir hundert Pfund . Bald danach

wanderte er nach Südafrika aus . Seither läßt er nichts mehr
von sich hören. Wie soll ich zu meinem Gelde kommen?"

„Haben Sic seine Adresse."
,,̂ za.
„Haben Sie ihm geschrieben?"
„Ja ."
„Hat er geantwortet ?"
„Nein."
„Dann verklagen Sie ihn."
„Aber ich habe keine Bestätigung ! Es war ein freund¬

schaftliches Darlehen auf Ehrenwort !"
„Dann schreiben Sie ihm: .Lieber Freund , wenn Sie

einmal freie Zeit haben, so senden Sie mir die tausend Pfund
die ich Ihnen geliehen habe' ."

„Aber es waren doch nur hundert Pfund ."
„Ich weiß. Was wird er tun ?"
„Er wird entrüstet sein und schreiben, daß ich ihm nicht

tausend, sondern nur hundert Pfund geliehen habe."
„Gut . Dann hat er die Entrüstung und Sie die Be¬

stätigung ."
Miese Zeiten . In ein Modehaus der Provinz kommt ein

Reisender. „Ich brauche nichts !" lehnt der Chef ab. „Unsere
neue Kollektion müssen Sie sehen." „Ich brauche nichts!"
„Aber ansehen können Sie sich die Sachen doch wenigstens!"
Ter Reisende packt einfach die Koffer aus.

„Lassen Sie Ihren Krempel drin !" rief der Chef wütend.
„Ich habe Ihnen schon zweimal gesagt, daß ich nichts kaufe!"

„Lieber Herr ", birtet da der Reisende, „tun Sie mir den
Gefallen und lassen Sie mich die Sachen wenigstens auspacken.
Ich möchte sie nämlich selbst gern wieder einmal ansehen.
Ich bin seit vier Wochen nicht dazu gekommen."

Dirkenfelder Familien -Chronik
in der Zeit vom 1. bis 3v. September 1931

Geburten:
27. September : Helmut Oswald , Sohn des Adolf Reichstetters.

Goldarbeiter , und der Helene geb. Kusterer.
Eheschließungen:

22. September : Ernst Philipp Höll, Fässer und Elsa Hart¬
mann , Aushauerin.

St e r b e f ä l l e:
14. September : Wilhelmine Barbara Oelschläger, geb. Herr¬

mann , Ehefrau des Gottfried Oelschläger, Polizei¬
wachtmeisters, 60 Jahre alt;

27. September : Gustav Wilhelm Gwinner , Schreiner, 62 I . a-

Im Iwangsweg
wird morgen den 10. ds. Mts ., vormittags 11 Uhr, in
Herrenalb

1 Büfett , 1 Kredenz, 1 Chaiselongue mit Decke
und 1 vollständiger Radioapparat mit Laut«
fprecher

öffentlich gegen bar versteigert.
Zusammenkunft beim Rathaus.

Gerichtsvollzieher Keidel.

BirLenfeld.
Einzug der Umsatz-. Einkommen-

und Krisensteuer
bis einschl. IS. Oktober 1931.

Förschler.
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.Sie TolcibeftaltW im Wandel der Zeilen"
findet am Samstag den 10. Oktober 1931 im Gasthof
zum „Bären" in Neuenbürg statt. — Beginn8 Uhr
abends. — Eintritt frei.

Alle Freunde und Gönner der Feuerbestattung sind
hierdurch freundlichst eingeladen.
Zahlstelle 10VSS Neuenbürg, L. Miedl, Ilgenberg 751

Neuenbürg.
Samstag

im

„kstsstüdis " .

Neuenbürg.

AllthMil-Wm-
Vrikeits

treffen morgen ein. Bestellun¬
gen nimmt entgegen

Qs - Ssotis »»,
Telefon 289.

Eivmachtöpfe aus Stein¬
zeug. jede gangbare Größe,
empfiehlt D. Ob.
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Mrll.Schnrarz-
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Ortsgr.Neuenbürg

Am Sonntag den 11. Ok¬
tober

Kusklug
nsck biloksnksslscl ».

Abfahrt in Neuenbürg 10 Uhr
34/37 Min. mit Sonntags-
Fahrkarte nach Mühlacker.
Wanderung Mühlacker—Il¬
lingen—Ensingen—Horrheim
—Hohenshaslach—Vaihingen
Reichsbahnhof,zusammen zirka
fünf Stunden.

Turnverein
Neuenbürg.

Am Sonntag nachmittag
2 Uhr

HllMM -S- iei
NeuenbürgI. Mannschaft

gegen
Lslmdsek,

il. Mannschaft.
Zuschauer herzlich eingeladen.

Neuenbürg.
WM - » SUIS - WG

SWWrtie
bei

Schollz. „Traube".
Obernhausen.

Zirka 50 Zentner weißeTrauben
od. gekelterten Wein.
in größeren oder kleineren
Mengen hat billig zu verkaufen

Wilhelm Knüller,
Schreiner,

Tel.-Amt Obernhausen.
Die Trauben können im

Weinberg besichtigt werden.

, - - i g.sgcqusrck- g ^O
brips , viele Normen u. fsrb.

Voile, sp.
-unck neu-
srtige Huskübrg., br . Scbsls I

liebsten Dessins , KM. 2.S5,
neue

_ _ Illuster 125
vielellsrb ., 120 cm br., Kir.

IKskr- 'SV"
k̂ rb .-vrucke , Il2cm br .,l .ss!

aMlS-WWLm
gern , 200/300 . . 41.50, Illl

r
mock. u. Lsrs ., 200 360 S4.- l tl

6er vaf
nedms,

nock neOreiMilem
VeMWOMlMl
MWHWDW

besoncksrs reicbss Sorti¬
ment , 60-70  cm br. . 58,

cionkdors Herren - unck
Speissrimmer -Ieppick 1-i^
. 200,300 llll.

VVollpIüsck
moderne u. >

perssrmustsr . . . . d .75,1

neue^
Streikenmuster , 67 cm dr. L

140/280 cm. Oobelin^

krampt unck dlll!
kerügen liinen ur
ssre lVer!is!KK
vekorstionsn nna
eigenen u. gegedL
nsn knüvirrken»
Wir bernt. Siek»
münn. u. kosten!«

Teti ^iktlicii un «t telskaniscl « Ssstettts Wsrsn weeclsn prompt seleciigt . Qeksukte
Ntsron « seetsn Nostsnlos mit uossrsm Auto rugoststtt.

sind die

r» e« miU.
Arbeitslose erhalten Sonder-

Rabatte.

lorsk « öcksr,
Pforzheim»Gymnasiumstr. 6.

Birkenseld.

z Ziinmer - Wnhiuing,
evtl, eine große 2 Zimmer-
Wohnung auf 1. November.

Angebote mit Preisangabe
unter Nr. 500 an die „Enz-
täler" - Geschäftsstelle erbeten.

Eine gute

» «
fM

fehlerfrei, 30 Wochen trächtig
ist zu verkaufen.

Zu erfragen in der Enztäler-
Geschäftsstelle.

Birkenfeld .

SW « !
Verkaufe zu Friedenspreisen

erstklassige Apfel-, Birn - und
Zwetschgenhochstämme,sowie
Himdeer- und Erdbeer-Sek-
linge.

W. Müller, Ganenstr. 16.

S a l m b a ch.

Gute Mr -RutzW,
37 Wochen trächtig, zweites
Kalb, schwerer Schlag, ver¬
kauft (auch Tausch auf leicht.)

Heiur. Schöninger.

Tmi -Ml
in jeder Größe,

sowie

SchMkWitl
empfiehlt

E. Meeh'sche Buchhandlg..Holzkmszettel,
vorrätig iu der

C. Meeh'schen Buchhdlg.
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